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Schweizer Arcanum Stiftung bietet sozialen Organisationen Anschubfinanzierung 

Seit einigen Jahren hat der Begriff der „Venture Philanthropy" 
auch die deutschsprachige Stiftungsszene erreicht. Die Umset­
zung dieses innovativen Förderansatzes war bislang allerdings 
speziellen Fonds vorbehalten (z.B. Bonventure, Social Venture 
Fund oder LGT Venture Philanthropy). Das Praxisbeispiel der 
Arcanum Stiftung zeigt jedoch, dass auch bestehende Stiftungen 
in der Venture Philanthropy ein Instrument finden, das sie im 
lokalen Rahmen effizient und gewinnbringend einsetzen können. 
VON DR. THOMAS GRAF UND DR. KARSTEN TIMMER 

M
it jeder Föi'derung einer so­
zialen Organisation schafft 
eine Stiftung Abhängigkeiten. 
Sobald die Förderung aus­

läuft, stellt sich unweigerlich die Frage, was 
aus den Aktivitäten wird, die mit den IVlit-
teln der Stiftung unterhalten worden sind. 
Jeder kennt die Fälle, in denen Stiftungen 
sich öffentlichkeitswirksam für die Förde­
rung eines Projektes entscheiden, das nach 
dem Ende der Förderzeit sang- und klang­
los wieder eingestellt wird, da die Organi­
sation nicht in der Lage ist, anderweitig 
für eine Finanzierung zu sorgen. 

Diese ernüchternde Feststellung hat 
die Schweizer Arcanum Stiftung mit Sitz 
in Freiburg im Üechtland dazu bewogen, 
ihr Förderprogramm auf den Prüfstand zu 
stellen. Die Stiftung unterstützt Organisa­
tionen, die im Kanton Freiburg wichtige 

Angebote für armutsbetroffene iVlenschen 
machen. Dazu zählen unter anderem eine 
innovativ geführte Notschlafstelle, ein 
Gesundheitszentrum für „sans papiers", 
also Menschen, die sich illegal in der 
Schweiz aufhalten, oder ein Familienbil­
dungswerk, das durch einen besonders 
niederschwelligen Ansatz auch Familien 
erreicht, die klassische Beratungsange­
bote nicht annehmen. 

Projektförderung 
allein i-elchte nicht aus 

Die Arcanum Stiftung sieht sich in der 
Verantwortung, ihre Partnerorganisationen 
so gut und so nachhaltig wie möglich zu 
unterstützen, damit sie auch weiterhin 
ihre zentrale Rolle im sozialen Netzwerk 
des Kantons wahrnehmen können. Die 

Stiftung musste allerdings feststellen, dass 
es dazu nicht reicht, immer wieder von 
neuem gute Projekte der Förderpartner 
zu unterstützen. 

In der Überzeugung, dass nur starke 
Organisationen starke Projekte machen, 
hat die Stiftung daher ira Jahr 2009 ihre 
Förderaktivitäten in Freiburg um das 
Prograrara „Soutien PLUS" (vom fran­
zösischen „soutien" = Unterstützung) 
ergänzt. „Soutien PLUS" bezuschusst ex­
plizit keine Projekte, sondern investiert 
in die - bei Stiftungen eigentlich unge­
liebten - Verwaltungskosten der Förder-
raittelerapfänger, um ihre Kompetenzen 
und Strukturen zu stärken. Damit geht sie 
einen ungewöhnlichen Weg, denn die 
Förderrichtlinien vieler anderer Stiftungen 
enthalten die Klausel, dass Verwaltungs­
kosten nicht übernoramen werden. Das 
Programm „Soutien PLUS" greift Ansätze 
der Venture Philanthropy auf und über­
trägt sie auf einen lokalen Rahmen. 

Die Grundüberlegung von „Soutien 
PLUS" ist schnell umrissen: Je besser eine 
soziale Organisation in der Lage ist, aus 
eigener Kraft neue Unterstützer zu gewin­
nen, desto nachhaltiger kann sie ihre 
Arbeit gestalten. Diese Anstrengung er­
fordert allerdings Zeit und Geld - an bei-
dera mangelt es sozialen Organisationen 
typischerweise chronisch, sodass sie oft 
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nicht dazu Icommen, sich zulcunftsfähig 
aufzustellen. Dank „Soutien PLUS" können 
die beteiligten Organisationen genau 
diese Arbeit leisten. 

„Soutien PLUS ist eine intelligente und 
anspruchsvolle Art der Förderung, die 
uns die Chance gibt, zu lernen und aus 
eigener Kraft zu wachsen", so Anne Per-
riard, die Geschäftsführerin des Gesund­
heitszentrums FriSante, das an dem Pro­
gramm teilnimmt. 

Partner sollen selbst neue 
Finanzquellen erschließen 

Die Förderung ist bewusst als Investition 
angelegt, die den Partnern über einen 
Zeitraum von zwei Jahren die erfor­
derlichen Sach- und Personalkosten zur 
Verfügung stellt, um ihr Marketing zu 
überdenken, geeignete Fundraising-Maß-
nahmen zu entwickeln und die internen 
Prozesse so zu optimieren, dass sie 
Spendern attraktive Angebote machen 
können. 

Die Stiftung erwartet, dass die Partner 
diese Investition nutzen, um neue Finanz­
quellen zu erschließen. Nach dem Ende 
der Förderphase sollen sie in der Lage 
sein, die Fundraising-Anstrengungen aus 
eigener Kraft fortzuführen und darüber 
hinaus einen Überschuss zu erwirtschaf­
ten, den sie für ihre Projektarbeit ver­
wenden können. 

Die Umsetzung von „Soutien PLUS" gliedert 
sich in drei Phasen: 
Pre-Screening 
In einem ersten Schritt hat die Stiftung 
unter ihren Förderpartnern vier Organi­
sationen ausgewählt, in denen sie das 
Potenzial sah, mit Erfolg am Programm 
teilzunehmen. Diese vier Organisationen 
wurden vorab ebenso intensiv wie diskret 
geprüft und nach Abschluss der Evaluation 
zur Bewerbung eingeladen. 

Bewerbungsphase 
Die Bewerber erhielten vier Monate Zeit, 
um einen Businessplan zu erstellen, in dem 

sie ihre mittelfristigen Ziele umreißen und 
darlegen, wie sie die Mittel aus „Soutien 
PLUS" einsetzen möchten, um diese Ziele 
zu erreichen. Da es sich bei den Be­
werbern um kleinere, lokal tätige Organi­
sationen mit einem Jahresbudget zwischen 
100.000 und 700.000 CHF handelt, war 
dieser Prozess für die meisten Kandidaten 
ebenso ungewohnt wie fruchtbar. Zur Be­
wältigung der Aufgabe erhielten alle Bewer­
ber ein kleines Budget, mit dem sie profes­
sionelle Hilfe bei der Erstellung des Busi­
nessplans in Anspruch nehmen konnten. 

Umsetzungsphase 
Die Umsetzungsphase von „Soutien PLUS" 
läuft von Januar 2010 bis Dezember 2011. 
In dieser Zeit erhalten die Organisationen 
Beträge zwischen 45.000 und 100.000 CHF, 
die sie gezielt für den Aufbau von inter­
nen Kompetenzen und Strukturen verwen­
den können. Dazu zählt in allen Fällen die 
Schaffung einer Teilzeitstelle für einen 
Fundraiser, der für den Aufbau eines pro­
fessionellen Fundraisings zuständig ist.© 
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